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Von beiden Parteien, der altkirchlichen wie der Reform¬
partei, wurde Karl jubelnd begrüßt. Aber er konnte nur ein
Gegner der Reformation sein nach Geburt und Erziehung,
nach seinem Charakter und seiner politischen Stellung.

1. In Gent (1500) geboren, in den Niederlanden erzogen
und den Grundsätzen der spanischen Reformkirche nahestehend,
besaß er für das Verlangen der deutschen Nation, deren Sprache
er nicht sprach, gar kein Verständnis.

2. Wohl war der Augenblick günstig für einen deutschen
König sich an die Spitze der in ihren Grundtiefen aufgeregten
Nation zu stellen und nicht bloß eine nationale Kirche, sondern

auch einen nationalen Staat zu gründen. Aber Karl war trotz

bedeutender diplomatischer Befähigung nicht der Heros, solches
zu vollbringen. Er war ein kühler Rechner, zäh und ausdauernd,
aber greisenhaft schon als Jüngling, in dessen Seele nur das eine
Ideal lebte, die Weltmacht des Kaisertums zu erneuern.

3. Dies schien ihm, der die habsburgischen Erblande in
Deutschland, Burgund, große Teile Italiens, Spanien mit seinen
Kolonien besaß, wohl möglich, hatte jedoch die Glaubenseinheit
der Untertanen zur Voraussetzung. Seine gegnerische Stellung
zu Franz I. im Herzogtum Burgund (§ 78) und in Italien (§ 99b)
machten zudem Kämpfe wahrscheinlich, für die ihm die Bundes¬
genossenschaft des Papstes wünschenswert sein mußte; er er¬
langte sie endlich im Mai 1521.

§ 105. b) Der Wormser Reichstag 1521, der im Januar eröffnet
wurde, hatte sich mit der Frage der Reichsreform und der
kirchlichen Angelegenheit zu beschäftigen. In der ersten Be¬
ziehung mußte Karl in die Einsetzung eines Reichsregiments für
den Fall seiner Abwesenheit unter dem Vorsitz seines Bruders

Ferdinand willigen, dem alle deutschen Gebiete Habsburgs
übertragen wurden; das Reichskammergericht und die Kreisein¬
teilung (§ 99a) wurden wieder ins Leben gerufen, die Kosten
dafür von den Ständen übernommen und dem Kaiser für die be¬

absichtigte Romfahrt ein Heer zur Verfügung gestellt.
Was die kirchliche Frage angeht, so versuchte der päpst¬

liche Nuntius (Gesandte) Aleander vergeblich den Kaiser zu
einem vernichtenden Schritt gegen Luther zu bestimmen. Großen


